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„Ein Großteil der Schlaganfälle und
Herzinfarkte hängt mit Bluthochdruck

zusammen, da ist viel vermeidbar.“

Dr. Ulrich Tholl, Nephrologe � Seite 12

 

Von null auf Wahlkampf hieß
es für Bremerhavens Neubür-
ger Jan Mücher, der seit Febru-
ar neuer SPD-Parteisekretär ist.
Der 25-Jährige hat am Wahl-
abend viel Lob und Schulter-
klopfen kassiert. Er sei glück-
lich in Bremerhaven und be-
zeichnet sich selbst als Sozial-
demokraten durch und durch -
der gebürtige Emder ist mit 14
Jahren in die SPD eingetreten.
Das Internet verrät allerdings,
dass er sie mit 19 Jahren ver-
lassen hat - und Mitglied der
Grünen wurde.

„Als frustrierter JuSo-Vorsit-
zender“ habe er diese Entschei-
dung getroffen, gibt er zu. Er
habe in den zwei Jahren der
Mitgliedschaft „aber nichts ge-
macht“ und sei seit einigen Jah-
ren wieder SPD-Mitglied. Das
Beispiel zeigt, dass Parteien ih-
re Jugendorganisationen ernst
nehmen müssen. Jetzt muss
der junge Parteisekretär selbst
täglich zwischen Parteispitze
und Basis sowie mit Medien
jonglieren - doch dafür scheint
er das richtige Studium abge-
schlossen zu haben: Jan Mü-
cher ist Psychologe.

VON MAIKE WESSOLOWSKI

Gut gerüstet
fürs
Jonglieren

Moin

Bremerhaven. Bargeld und
Schmuck hat ein Unbekannter
am Freitag aus der Wohnung
einer Seniorin in Geestendorf
gestohlen. Gegen 11 Uhr klin-
gelte ein Mann an ihrer Haus-
tür, so die Polizei. Er erklärte
der Frau, dass es in einer be-
nachbarten Wohnung zu ei-
nem Rohrbruch gekommen sei
und er nun bei ihr den Wasser-
druck prüfen müssen. Die Seni-
orin sollte im Badezimmer das
Wasser laufen lassen, während
er in die Nachbarwohnung ge-
hen müsse. Der Mann verließ
das Badezimmer, durchwühlte
Schränke und Schubladen und
floh mit der Beute. Der Täter
wird als etwa 1,85 Meter groß,
breit gebaut, mit kurzen Haa-
ren und einem Dreitagebart
beschrieben. Er soll akzentfrei-
es Hochdeutsch sprechen. Zeu-
genhinweise an die Polizei:
0471/953-4444. (pm)

Falscher Handwerker

Seniorin
bestohlen

Bremerhaven. Unbekannte
sind am Wochenende in das
Vereinsheim eines Wasser-
sportvereins eingedrungen,
das am Tidesperrwerk an der
Geeste liegt. Nach ersten Er-
kenntnissen drangen der oder
die Täter zwischen Samstag-
abend und Sonntagabend in
das Gebäude an der Straße
Am Wischacker im Ortsteil
Buschkämpen ein. Dort ent-
wendeten sie unter anderem
Unterhaltungselektronik. Zeu-
genhinweise an die Polizei,
Tel. 0471/953-4444. (pm)

Zeugen gesucht

Vereinsheim
Ziel von Dieben

Bremerhaven

Bremerhaven. Der Name „Bürger
in Wut“ (BiW) wird bald der Ver-
gangenheit angehören: Der Vor-
sitzende der Wählervereinigung,
Jan Timke, kündigte am Montag
die Verschmelzung mit dem bun-
desweiten „Bündnis Deutsch-
land“ an. Wofür steht diese Partei
eigentlich?

Bereits der nächste Einzug der
Wutbürger in die Bürgerschaft
wird unter dem neuen Namen er-
folgen. Diese Verschmelzung von
BIW und „Bündnis für Deutsch-
land“ ist das Ergebnis von andert-
halb Jahren Sondierungsarbeit.
Diese Partei ist aber eine Neu-
gründung. Es gibt sie seit Novem-
ber vergangenen Jahres.

Das Bündnis versteht sich als
„Sammelbecken konservativ-libe-
raler Kräfte in ganz Deutschland“

und unterstützte die BIW bereits
im Wahlkampf mit Geld und Per-
sonal. Bewusst hatte man auf ei-
ne eigene Kandidatur verzichtet,
um das Lager nicht zu spalten,
sagt Walter Münnich, stellvertre-
tender Bundesvorsitzender der
Partei.

Er war früher in der CDU. Die
Union ist ihm unter Angela Mer-
kel zu weit nach links abgedriftet.
Man will wieder die Politik ma-
chen, für die die CDU früher ein-
mal gestanden habe: dreigliederi-
ges Schulsystem, Energiemix mit
Atomenergie, Familie als Funda-
ment der Gesellschaft. „Wir sind
eine Sammelpartei für diejeni-
gen, die sich in der CDU, der SPD,
der FDP und der AfD nicht mehr
wohlfühlen“, sagt Münnich. Der
Begriff von der „bürgerlichen
Mitte“ fällt oft als Abgrenzung zu
„rechtspopulistisch“. Die Bürger-

schaftswahl war ein Testballon:
Die bundesweit neue Partei ar-
beitet mit einer Regional-Partei
zusammen. Mit Erfolg. Das Ergeb-
nis scheint landesweit zweistellig
zu werden, und in Bremerhaven
sind sie sogar zweitstärkste politi-
sche Kraft vor der CDU. Münnich
hofft, dass das Signalwirkungen
haben könnte: „Das ist der Start-
schuss für eine bürgerlich-kon-
servative Wende.“

Timke und seine Mitstreiter
werden erstmals in Fraktions-
stärke in die Bürgerschaft einzie-
hen. Er will die Kollegen als Frak-
tionschef führen. Beide Parteien
haben zur Verschmelzung bereits
die eigenen Mitglieder zur Urab-
stimmung gebeten. Auf 120 Mit-
glieder kommen laut Timke die
BiW, rund 1.000 seien es beim
Bündnis. Die Ergebnisse sollen
jetzt ausgewertet werden. Bei ei-

ner zusätzlichen BiW-Mitglieder-
versammlung hätte sich vorab ei-
ne große Mehrheit für die Ver-
schmelzung ausgesprochen, sagt
Timke.

Timke will in die Regierung und

mitgestalten

Seine Ziele sind klar: „Wir wollen
eine Koalition mit der CDU und
der FDP“, sagt er. Er will in die
Regierung, will mitgestalten. Die
AfD ist dafür in seinen Augen un-
tauglich: „Bevor die AfD koaliti-
onsfähig ist, friert eher die Weser
zu.“ Aber er warnt auch die CDU.
Der ständige Populismusvorwurf
komme nicht mehr an. „Wenn
die CDU uns weiter ausgrenzen
will, werden wir irgendwann 30
Prozent haben.“ Und dass die
BiW so stark geworden sind, sei
ein Ergebnis der schlechten Poli-
tik der anderen.

„Bürger in Wut“ geben jetzt ihren Namen auf
Fusion mit „Bündnis Deutschland“ - Timke-Partei schon mit Geld und Personal im Wahlkampf unterstützt
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Walter Münnich, stellvertretender

Bundesvorsitzender der Partei

„Bündnis Deutschland“, verkün-

det die Verschmelzung mit den

Bürgern in Wut. Foto: Schuldt/dpa

� Bei der Bürgerschaftswahl ha-
ben mehr als 22 Prozent der Bre-
merhavener den rechtspopulisti-
schen „Bürgern in Wut“ ihre
Stimme gegeben. Was bedeutet
das Ergebnis?

Viele aus der Politik haben das
Ergebnis mit „erschreckend“
kommentiert. „Es ist eine einzige
Katastrophe“, sagt Grünen-Politi-
ker Michael Labetzke, ein Schlag
ins Gesicht für Menschen, die sich
immer für die Demokratie und
gegen Diskriminierung eingesetzt
hätten. Der einzige Positivaspekt:
Die „BiW“ müsste nun aus der
reinen Protesthaltung heraus-
kommen, was die Gelegenheit
bieten würde, sie inhaltlich in der
Bürgerschaft zu stellen. „Jetzt
muss auch etwas von ihnen kom-
men, was nicht nur heiße Luft
ist.“

Hinzu kommt das Imageprob-
lem, das der BiW-Erfolg Bremer-
haven bundesweit bereitet hat.
Wieder ist die Stadt in den
Schlagzeilen, weil die Rechten
hier punkten können. „Ich räume
ein, dass das gute Abschneiden
der BIW bei der Bürgerschafts-
wahl in Bremerhaven sehr
schlecht für die Außenwirkung
unserer Stadt ist. Ich bedaure zu-
tiefst, dass es denjenigen, die in
den vergangenen vier Jahren viel
für Bremerhaven bewirkt haben,
offenbar nicht gelungen ist, den
Anteil der Protestwähler zu ver-
ringern“, kommentiert Oberbür-
germeister Melf Grantz (SPD) das
Ergebnis.

� Wer hat die Bürger in Wut ge-
wählt - und wieso?

Zunächst sehen viele den
BiW-Erfolg eng verknüpft mit
dem Nicht-Antreten der AfD. Wer
sonst die AfD gewählt hätte,
machte jetzt sein Kreuz oftmals
bei den Wutbürgern.

Der Bremer Politikwissen-

schaftler Lothar Probst beschei-
nigt Bremerhaven seit Jahrzehn-
ten ein gewisses Wähler-Potenzi-
al für rechte Parteien, angefan-
gen bei der DP in den 1950er Jah-
ren, dann über NPD, DVU und
AfD bis hin zu den Bürgern in
Wut. Die Werftenkrise verbun-
den mit Arbeitslosigkeit und sozi-
aler Schieflage habe diesen Par-
teien weitere Wähler gebracht.

SPD-Chef Martin Günthner
sieht zusätzlich auch Menschen
unter den BiW-Wählern, die sich
ganz speziell über einzelne The-
men geärgert haben, etwa über
das „Heizungsthema“, das nicht
unterschätzt werden dürfte und
bei vielen Hausbesitzern existen-
zielle Sorgen und Wut ausgelöst
habe. Die BiW-Wählerschaft rei-
che bis in die gesellschaftliche
Mitte. Der Blick auf BiW-Hoch-
burgen in Bremerhaven zeigt,
dass unter anderem im Ortsteil
Schierholz teils über 35 Prozent

der Menschen für Timke und sei-
ne Mitstreiter stimmten - dort ste-
hen aber eher schicke Einfamili-
enhäuser und Autos. Dort ist al-
lerdings die russlandstämmige
Gemeinschaft überproportional
vertreten.

„Russlanddeutsche haben in
der Vergangenheit überproporti-
onal für AfD gewählt. Sie sind
eher auf eine konservative Law-
and-Order-Politik nach russi-
schem Gusto orientiert“, erklärt
Politikwissenschaftler Probst.

Michael Labetzke von den
Grünen ordnet das Ergebnis in
Bremerhaven gar in eine globale
rechtspopulistische und autori-
täre Gegenbewegung ein, die
Trumps und Melonis hervorbrin-
ge (Ex-US-Präsident und Italiens
Ministerpräsidentin), und auch
nach Deutschland schwappe. Zu-
dem schlügen jetzt die Folgen der
vergangenen Krisen durch. Die
Statistiken zeigen zudem, dass die

Briefwähler deutlich seltener ihre
Stimme den Wutbürgern gege-
ben haben. Außerdem wird deut-
lich, dass die BiW ganz stark ver-
bunden mit der Person Jan Timke
sind. Timke alleine hat mit knapp
15.000 rund zwei Drittel aller Per-
sonenstimmen der BiW in Bre-
merhaven eingesammelt. Die
Wählervereinigung hatte - das
darf nicht vergessen werden -
durch die neue Kooperation mit
„Bündnis Deutschland“ erhebli-
che Finanzmittel für die Kampag-
ne zur Verfügung.

� Was haben die anderen Parteien
falsch gemacht? 

„Es ist erschreckend, wie so
ein Ergebnis mit ein paar plat-
ten Sprüchen zu erreichen ist“,
hält CDU-Fraktionschef Thors-
ten Raschen fest. Inhaltlich sei
in den vergangenen vier Jahren
von denen doch kaum etwas ge-
kommen. Doch die anderen Par-

teien kommen nicht umher: Sie
müssen sich auch fragen, was
sie hätten besser machen kön-
nen. Die BiW hat vor allem die
Themen Kriminalität, Ordnung
und Sauberkeit gespielt. „BiW
hat schon seit Jahren den Fokus
darauf gelegt“, erklärt Politologe
Probst. CDU und SPD hätten
zwar versucht, das Thema auch
zu bespielen, aber offenbar
nicht in der Intensität und
Glaubwürdigkeit.

Grünen-Politiker Labetzke gibt
sich für seine Partei auch selbst-
kritisch. Klimaschutz sei wichtig,
aber der Schwerpunkt müsse in
einer Stadt wie Bremerhaven
auch auf sozialen Themen liegen.
Labetzke erinnert zudem daran,
dass in der Wahlanalyse sich nur
sieben Prozent der Bremerhave-
ner vom Bremer Senat gut vertre-
ten fühlen - ein katastrophaler
Wert, der dem Senat zu denken
geben müsste. Auch Bremen-
Nord - ein Bereich mit ähnlich
vielen Einwohnern wie Bremer-
haven - sei stiefmütterlich behan-
delt worden. „Timke hat das stän-
dig ausgespielt.“ Sich als Stimme
Bremerhavens in Bremen insze-
niert.

SPD-Chef Martin Günthner fin-
det, dass die Parteien wieder ler-
nen müssten, zuerst die Alltags-
sorgen der Menschen in den Blick
zu nehmen und dafür konkrete
Lösungen zu bringen - Sauber-
keit, Sicherheit, Schrottimmobi-
lien, kaputte Straßen. Das seien
die Dinge, die die Menschen be-
wegen. Man dürfe nicht nur auf
abstrakte Themen setzen. Einige
politische Vertreter der Koalition
kritisieren allerdings auch die
Medien: Während SPD, CDU und
FDP in der Berichterstattung
ständig in der Kritik stünde und
man dort ein negatives Bild der
Politik und Verwaltung gezeich-
net habe, habe man die Bürger in
Wut zu wohlwollend begleitet.

Oberbürgermeister Grantz:
„Jetzt müssen wir abwarten, wie
sich das Ergebnis der BIW bei
den Wahlen zur Stadtverordne-
tenversammlung gestaltet, wo ja
auch die AfD zugelassen war.
Klar ist schon jetzt: Wir nehmen
das Ergebnis als Ansporn, den
Bürgerinnen und Bürgern die Ar-
beit des Magistrats noch besser
zu vermitteln und die Menschen
bei den anstehenden Projekten
für die Zukunft unserer Stadt ein-
zubinden.“

Ist Bremerhaven eine rechte Stadt?
BiW erhalten bei der Bürgerschaftswahl mehr als 22 Prozent der Stimmen: Was das Ergebnis bedeutet
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Bremerhaven. Das Bürger-

schaftswahl-Ergebnis der BiW

in Bremerhaven schlägt Wel-

len. Die Wutbürger erreichen

mehr als 22 Prozent der Stim-

men und sind zweitstärkste

Kraft nach der SPD. Was be-

deutet das für die Zukunft und

wo liegen die Ursachen? Eine

Spurensuche.

Die Bürger in Wut nennen sich bürgerlich-konservativ, werden aber oft als rechtskonservativ oder rechtspo-

pulistisch eingestuft. Foto: imago
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